
HISTORISCHE THEOL9GIE
Lektüre: In der historischen Eıinleitung VIMH/ iX) waäaren einıge chronologische Anga-
ben hıltreich beı Personen WI1e Wılhelm VO Champeaux un: Abt Gilduin (Z Datum
der Bischotswahl des er‘! St€l'én un der Abtswahl des letzteren), VOT allem weıl wenig
späater (AU) solche Daten ın anderem Zusammenhang erwähnt werden. XMVI/XVIII
könnte 1119  $ als Literaturangabe den edierten Katalog VO Claude de Grandrue ebd
3333 erwähnen. PFrOpDOS der Sıgnatur 99 20(: In der Hs Hıst testzuhalten, da{fß
der Katalog Claudes de Grandrue den Buchstaben ‚DD“ DUr bıs ZUFTF Zittfer 18 führt
(ebd 149) Hugos VO  —; Sankt-Vıktor „De instıtutione novıtıorum.“ In der Hs
wırd VO Goy SCNAUSO wenıg erwähnt W1e€e die „Expositio” der Augustinusregel der-
selben Hs Di1e Vıiktoriner-Hss N, F R') I’(sıehe XXVIH-XLI) sınd nıcht in den
Konkordanzen zu Grandrue-Katalog aufzufinden. Dıi1e Konklusi:onen E AL
EK überzeugen. Besonders hervorheben kann INnan dabe!i die Einsicht in die Dyna-
mık des Textes, die die Textkritik ermöglıcht, eın Ergebnıis, das auf den ersten Blıck
banal erscheınt. och zeıgt sıch 1er Einbeziehung anderer NEUECTECLT EeXtstu-
dien Viktorinern (F Gasparrı Gotttrieds Autograph des Mıcrocosmos [ın Scr1ip-
torıum], Sıcard in der Edition VO Hugos De TCa Inoch unveröttentlichte Memoire
der PHE in Parıs ]) vielleicht eın allzgemeıner Zug der Schule: nämlıch die ständıge
Bearbeıtung un Korrektur der lıterarıschen Produktionen. Miıt Interesse dart INan 1im
1l1er gegebenen Fall die weıtere Studıe Jocques ber „dıe historischen Umstände un
den Mechanıiısmus der Textrevısıonen“ (LXXVIL) Liber Ordinis erwarten. Dıe
Wahl einer Basıs-Hs. für die Konstitution des kritischen Lextes erscheint den BC-
gebenen Umständen als vorteıilhaft. och stellt sıch die Frage, ob INa  ; in der selben Lo-
gik nıcht och eınen Schritt hätte weıtergehen können. Denn die Klassifikation un:
Gewichtung der verschiedenen Lesarten erlaubte den Edd die Annahme der dreı
(Hyp-)Archetypen &W, ß! un: in der tolgenden Stute der Hss , ö’ s hätte dieses Er-
gebnis nıcht noch mehr dıe Gestaltung des textkritischen Apparates bestimmen kön-
nen”? Au „Elenchus Capıtulorum”“ sollte der Deutlichkeit halber 1mM Inhaltsver-
zeichniıs VOoO „ Textus” unterschieden werden, zumal die Kapitelaufteilungen der im
„Elenchus“ nıcht erwähnten Hss eigens aufgeführt werden. Es bleibt em Text
schließlich 11UT wünschen, möÖöge viele Interessenten tinden und eingehend studiert
werden. BERNDT S4}

DIE SUMMA CONFESSORUM DES OHANNES Vo ERFURT. Hrsg. Norbert Brieskorn (Eu-
ropäische Hochschulschriften, Reıihe 11 Rechtswissenschaft). eıl Eınleitung; eıl

Liber l; eıl Liber I1 Frankturt/Bern/Ciırencester: Lang 1980 LE

1625
Als Martın Luther 1520 die spektakuläre Bücherverbrennung VOor dem Elstertor 1n

Wıttenberg in Szene SETZTC; wart miıt einıgen Bänden Kirchenrecht nıcht
dıe: hıer In Erstedition vorgelegte Summa confessorum des Johannes VO Erfurt OFM ın
dıe Flammen, sondern eın 1e] berühmteres specımen der gleichen Gattung, nämlıch dıe
Summa Angelica, die och 1m Jh 7?3mal wıeder abgedruckt worden Wa  3 Da der Re-
tormator dabei das Werk des Angelus Carleti (T als „mehr als teuflisch“ ezeıch-
nete, kann INa  z davon ausgehen, da{fß über die Summe des Franziskaners, sotern
S$1e kannte, nıcht anders dachte. Um wWas tür iıne Lıteraturgattung andelt C: sıch? Die
Summa confessorum des Johannes VvVon Erfurt gehört mıiıt zahlreichen Schwestern ZUT

Gattung der Poenitentialsummen (Summae de poenıtentia, de casıbus consclentlae),
die seıt dem 2 Jb die 5SOß. Bußbücher ablösten. Beıde, Bußbücher und Bußsummen,
dokumentieren wichtige Etappen In der Geschichte des Bufisakramentes. Der entschei-
dende Unterschied zwischen Bufßsummen und Bufßbüchern besteht darın, da: diese BC-
Na testgelegte Strafen tür die verschiedenen Sünden enthielten (Tarıfbuße) un damıiıt
Tat und Buße fest verknüpften, Jjene dagegen das Bufsmadfß 1n die Entscheidungsgewalt
des Beichtvaters legten. in den Bußsummen findet der Einzeltall 1e] stärkere
Berücksichtigung. Dıie Bußsummen wollen dem Beichtvater helfen, eın dem Fall
SECMESSENES Urteil sprechen. Dazu ber bedarf umtassender kanonistisch-legisti-
scher, dogmatischer un moral-theologischer Kenntnisse un: deren Aufschlüsselung
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In Einzelfragen. Eın weıterer wichtiger Faktor, der ZUT Ablösung der Bußbücher durch
dıe Bufssummen tührte: das Hochmiuttelalter hatte eın unıversal geltendes Recht SC-
schaffen, dem die Bufßbücher mI1t ihrem regıonalen, partıkulären Recht nıcht mehr entL-

sprachen. „Hatte das Bufßfßbuch dem Contessor helten wollen, dıe Bufse finden,
diente dıe Poenitentialsumme dazu, da{fß die Confessio eıner Instanz wurde, In der
Recht erkannt un Rechtspraxı1s kontrolliert wurde Diıe Contessio Lrat 1n den Dıiıenst
der Rechtsvermittlung, und WwWar nıcht mehr ausreichend, L1UT Strafvorschriften
zusammeln, sondern dıe Darstellung VO  —$ Instiıtutionen, VO Ansprüchen un! Gegen-
rechten, VO Ptflichten un Sonderrechten WAar nötig; und da das römische Recht das
Kirchenrecht beeinflussen begonnen hatte, ZOB 1es5 uch in dıe Beichtsummen eın  46
(L, 54)

Während dıe ekannteren Bußsummen, dıe ‚Angelıca" un: ‚Sılvestrina‘, alpha-
betisch angeordnet sınd, legte Johannes VOoO Erturt seıner Summe eine einigermaßen
systematische Anordnung des tottes zugrunde. In der :Fat,; auf den relatıv kurzen
‚Teıl‘ de contessoribus un de confessione tolgen zunächst sieben Laster: superbıa, ira,
invıdıa, acıdıa, avarıtla, gula und luxurı1a, dann werden anschließend dıe 10 Gebote be-
handelt das SsSeXtUmM tällt aus, weıl anläßlich VO de uxurıa schon behandelt 1St). Dıi1e
Anordnung des toffes innerhalb der einzelnen ‚partes’ 1St dabei öfters, gelinde gESART,
voller Überraschungen. So werden der Überschrift de acıdıa behandelt: de
neglıgentlia Cırca eucharıstiam, de vigılantıa CIrca eucharıstiam, de negligentia ın COMN-

tractibus, de pusıllanımıtate, de correctione, de bello Justo, de sententla excommun1CA-
t10N1S, de interdicto. Dıie Zusammenstellung dieser verschiedenen ‚ Tiıtulı“ 1St dabe1 ohl
me1lst durch dıe Tradıtion edingt. Dıi1e pusıllanımıtas 1St be1 Gregor dem Gr iıne
‚Tochter‘ der acıdıa. Während dıe Stoffanordnung In vielen Fällen willkürlich oder
schwer einsichtig erscheint (warum wiırd das bellum Justum innerhalb der Dars de
acıdıa behandelt?), 1St dıe Placıerung des Tıtulus de PECCALO origınalı N iın der
Miırtte des Werkes als theologisch überzeugend bezeichnen. „In der Mıiıtte des Wer-
kes tehend bezeichnet cdieser Tıtel den geschichtlichen und systematischen Ausgangs-
punkt dafür, da{fß Laster g1bt un: der Gebote bedarf“ €E; 41) Leıder 1STt. 1m
vorliegenden Rahmen nıcht möglıch, autf Einzelheiten einzugehen. Die Verlockung
azu 1St jedenfalls grof; enn fast jeder Tıtulus enthält eıne Fülle VO historischem An-
schauungsmaterı1al. Eıne Bufifssumme Ww1€e die vorliegende stellt in der AF eıne „noch
ausgeschöpfte Fundgrube nıcht NUur tür diıe Geschichte der scholastischen Theologıe,
sondern uch der miıttelalterlichen Kultur“ Ziegler) dar, Sanz abgesehen davon,
dafß endlich uch MNUN ihr Autor, Johannes VO  —j Erfurt, Profil un Kontur erhält. Denn
VO den zahlreichen Schriften dieses Franziskaners lag bisher keine einz1ıge 1mM ruck
vor!

Zur Edition selber Da dıe Ausgabe 1mM Schreibmaschinensatz erfolgt, stand der Edı-
LOr VOT eıner SaNZCH Reıhe VO  — Problemen, die 1mM Drucksatz nıcht auftreten. Um
NUu eiınes neNnNeNn galt den Lext übersichtlich un: lesbar gestalten. Uns scheınt,
daß dies durch Anwendung unkonventioneller Miıttel weıtgehend gelungen 1St. Eın
Text, der auf weılte Strecken w1e der vorliegende ıne Kompilatıon darstellt, stellt
den Edıtor aufßerst hohe Anforderungen, W as das Aufspüren un:! Veritizieren der
Quellen angeht. Hıer wurde Vo Hrsg. Bewunderungswürdıiges geleıstet, notieren
seine verschiedenen Apparate doch die 000 Verweıse! Vorausgeschickt sınd der
Edition 113 Seıten Eıinleitung. behandelt hıer den Forschungsstand Leben un:
Werk des Johannes VO Erfurt, seıne Wirkungsgeschichte, den Entstehungsort der
Summa confessorum, ihren Autfbau, dıe aus iıhr erhebenden Elemente des Bufsisakra-
mentes und seınes Vollzuges, die Jurisprudenz in der Praxıs des torum internum, das
Verhältnis VO  - römischem un: kanonıschem Recht, Johannes VOoO Erfurt und seıne eıt
un: seıne Eıgenart. Dıie Eınleitung endet mıiıt einer näheren Beschreibung der der Edi-
t10N zugrunde liegenden Haupthandschrift, nämlich des Münchener Codex en 8/04,
un:! schließlich der Darlegung der Editionsgrundsätze. Als Anhang bringt 1in dem
der Eınleitung gewıdmeten ersten Band die beiden folgenden Bde enthalten die ELW

umfanggleichen lıbrı un: 11 der Summad confessorum Text, Übersetzung un: Kom-
mentar VO  —; rel exemplarısch ausgewählten Titeln, nämlıch k 6, 38 (de inven-
t1one), I 6, 73 (de onetLae falsıficatıone) un: I’ en (de bello). So kann sıch aufgrund
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dieser dreı Tıtulı uch der wenıger spezlalısıerte Leser eın Bıld machen ber dıie AaUuS INS-
gesamt 165 Tıteln bestehende Summe.

Vielleicht sınd e1ım Schreibmaschinensatz die Korrekturmöglichkeiten begrenzter
als beı Drucksatz. In der Einleitung sind jedenfalls eine Reihe VO Unebenheıten STE-

hengeblieben, die den Benutzer un: Leser eLWwWAas verwiırren können. So entsprechen sıch
mehrmals nıcht Inhaltsverzeichnıs und diesbezügliıche Seıiten (vgl [ ] ExkursHISTORISCHE THEOLOGIE  dieser drei Tituli auch der weniger spezialisierte Leser ein Bild machen über die aus ins-  gesamt 165 Titeln bestehende Summe.  Vielleicht sind beim Schreibmaschinensatz die Korrekturmöglichkeiten begrenzter  als bei Drucksatz. In der Einleitung sind jedenfalls eine Reihe von Unebenheiten ste-  hengeblieben, die den Benutzer und Leser etwas verwirren können. So entsprechen sich  mehrmals nicht Inhaltsverzeichnis und diesbezügliche Seiten (vgl. 3 [?] Exkurs ... 74;  X, A/B, 106/109. S. 77 scheint die Überschrift und ein Teil des ersten Satzes auf der  Seite zu fehlen. S. 15, 38, 95/6, 102/3 ist die Durchnumerierung der Absätze nicht kor-  rekt. Auch mangelt es sonst nicht an Druckfehlern, vgl. 53, Anm. 25: Sünde statt  Sühne; 93 Fülle statt Fälle; 114 Ort statt Orte; 124 „... confessorum“; Der Grundsatz  „wer A sagt, muß auch B sagen“ ist offensichtlich mehrmals, absichtlich übrigens, au-  ßer Kraft gesetzt, vgl. 75/6). Ungewöhnlich zumindest ist auch die Abkürzung „eu-  chari.“ innerhalb eines Index (II, I). Aber all dies sind Kleinigkeiten, die angesichts der  vorgelegten Leistung, ein und einhalb Tausend Seiten edierten!, d.h. praktisch bisher  nicht zugänglichen Textes, nicht zu Buche schlagen.  H. J. SIEBEN S.J.  MAGISTRI MATHIAE CANONICI LINCOPENSIS OPUS SUB NOMINE HOMO CONDITUS  VULGATUM, nunc primum edidit Andreas Piltz (Samlingar utgivna av Svenska Forn-  skriftsällskapet; Ser. 2.: Latinska Skrifter IX: 1). Angered: Graphic Systems 1984.  X/274-S.  Magister Mathias (Mats Övedsson, ca. 1300-1350) war Kanonikus in Linköping  und Beichtvater der hl. Birgitta; er gilt als der bedeutendste mittelalterliche Theologe  Schwedens. Sein Werk HOMO CONDITUS bietet eine Gesamtdarstellung der christ-  lichen Glaubens- und Sittenlehre; daran schließen sich 103 Predigtskizzen für die  Sonn- und Festtage des Kirchenjahres und ausgesuchte Heiligenfeste an, jeweils mit ei-  nem Rückverweis auf die systematische Darstellung. — Von diesem Werk existierten im  wesentlichen nur noch zwei Handschriften in der Universitätsbibliothek von Uppsala.  In zwölfjähriger Arbeit hat A. Piltz eine Edition erstellt, deren Prinzipien er bereits  1974 in seinen „Prolegomena till en textkritisk edition av Magister Mathias’ Homo  conditus“ (Acta Universitatis Uppsaliensis. Studia Latina Uppsaliensia, 7) mitgeteilt  hatte. Die Edition umfaßt 206 S. Text mit Zeilenzählung. Darauf folgt ein 14seitiger  Index der in einem Quellenapparat von 15 S. nachgewiesenen Zitate aus fast allen Bü-  chern der Heiligen Schrift und vielen kirchlichen Schriftstellern. Es schließt sich ein  kritischer Apparat von 32 S. und eine kurze Bibliographie an. Bei den Quellen kommt  besonderes Gewicht liturgischen Texten wie den im Sacramentarium Gregorianum und  im Corpus Antiphonalium Officii edierten sowie verschiedenen Brevieren zu; relativ  häufig benutzt wurden Werke von Augustinus, Gregor dem Großen, Johannes Damas-  cenus, Bernhard von Clairvaux, Petrus Lombardus, Bonaventura und Thomas von  Aquin. Dazu kommen auch Texte aus der klassischen Latinität (Sallust, Cicero, Vergil  u.a.). Der Autor steht unter franziskanischem Einfluß; er ist Anti-Dialektiker und  macht sich Bonaventuras Lehre über die Schrift zu eigen. Am meisten orientiert er seine  Theologie an der Sprache der Heiligen Schrift selbst.  Der eigentliche Hauptteil des Werkes (1-165) besteht aus 11 Kap., die Magister Ma-  thias so zusammenfaßt: „Das erste Kapitel behandelt die Übel und Schäden, die die  Sünde im vernunftbegabten Geschöpf bewirkt; das zweite handelt von Glaube, Hoff-  nung und Liebe, wodurch die Übel der Sünde geheilt werden. Das dritte Kapitel bietet  eine allgemeine Einführung in den Glauben durch eine kurze Darstellung des Glau-  bensbekenntnisses; das vierte handelt dann im einzelnen von den Artikeln des Glau-  bensbekenntnisses mit den sieben Sakramenten. Das fünfte Kapitel bezieht sich  allgemein auf die Gebote und ihre Übertretung, die Tugenden und die Laster, die Ga-  ben des Heiligen Geistes und die Eingebungen des Teufels, die Seligkeiten und die  Drangsale und die Beherrschung der Sinne; das sechste handelt im besonderen von den  Zehn Geboten und den Strafen für die Übertreter; das siebente handelt besonders von  den sieben Hauptlastern und den ihnen entgegengesetzten Tugenden; das achte Kapi-  tel bezieht sich auf die sieben Gaben des Heiligen Geistes und die ihnen entgegenge-  setzten Eingebungen des Teufels und die Seligkeiten. Das neunte Kapitel handelt von  603/4;
X, A/B, 106/ 109 F scheint die Überschrift un: eın eıl des ersten Satzes auf der
Seıte tehlen I5 38, 95/6, 1St dıe Durchnumerierung der Absätze nıcht kor-
rekt uch mangelt nıcht Druckfehlern, vgl 3, Anm 7 Sünde
Sühne; 93 Fülle Fälle; 114 Ort Orte; 124 confessorum”; Der Grundsatz
„Wer Sagtl, MUu uch sagen” 1St offensichtlich mehrmals, absıichtlich übrıgens, -
er Kraft ZESELZLT, vgl Ungewöhnlıich zumındest 1St uch dıe Abkürzung „CU-
charı.“ innerhalb eiınes Index (IL, ber all 1es sınd Kleinigkeıiten, die angesichts der
vorgelegten Leistung, eın und einhalb Tausend Seıten edıierten!, praktisch bisher
nıcht zugänglichen Textes, nıcht Buche schlagen. SIEBEN SJ

MAGISTRI MATHIAE ((ANONICI LINCOPENSIS PUS SUu.  e OMINE HOMO CONDITUS
VULGATUM, UNC prımum edidıt Andreas Pıiltz (Samlıngar utgıyna Svenska Forn-
skriftsällskapet; Ser Latınska Skrifter 1) Angered: Graphic Systems 1984

Magıster Mathıas (Mats Ovedsson, 1300—1350) War Kanonikus 1n Linköping
un Beichtvater der Bırgitta; gılt als der bedeutendste mittelalterliche Theologe
Schwedens. eın Werk HOMO CONDITUS bietet eine Gesamtdarstellung der christ-
lıchen Glaubens- und Sıttenlehre; daran schließen sıch 103 Predigtskizzen für die
ONNn- und Festtage des Kirchenjahres un: ausgesuchte Heıiligenteste d} jeweıls MIt e1l-
NC Rückverweis auf die systematische Darstellung. Von diesem Werk exıistierten 1m
wesentliıchen Nnu och wel Handschriften 1in der Universitätsbibliothek VO Uppsala.
In zwöltjährıger Arbeıt hat Pıiltz iıne Edition erstellt, deren Prinzıpien bereıts
1974 in seinen „Prolegomena till textkritisk edition Magıster Mathıas’ Homo
condıtus“ (Acta Universitatıs Uppsalıiensıs. Studia Latına Uppsalıensı1a, mitgeteilt
hatte. Dıiıe Edition umta{ft 206 ext miıt Zeilenzählung. Darauft tolgt eın 14seıtıger
Index der in einem Quellenapparat VO 15 nachgewlesenen Zıtate aus fast allen Bü-
hern der Heılıgen Schritt un vielen kirchlichen Schrittstellern. Es schließt sıch eın
kritischer Apparat VOoO  ; 2° un! ıne kurze Bibliographie Beı den Quellen kommt
besonderes Gewicht lıturgischen Texten w1e den 1im Sacramentarıum Gregorianum und
1m Corpus Antiphonalium Offticu edierten SOWIle verschiedenen Brevieren Z relatıv
häufig benutzt wurden Werke VO  . Augustinus, Gregor dem Großen, Johannes Damas-
N}  9 Bernhard VO Claırvaux, DPetrus Lombardus, Bonaventura un: Thomas VO

Aquın. Dazu kommen uch Texte aus der klassıschen Latınıtät (Sallust, Cıicero, Vergıil
Wa Der Autor steht franzıskanıschem Einfluß; 1St Antıi-Dialektiker un:
macht sıch Bonaventuras Lehre ber die Schrift eıgen. Am meısten Orientiert seıne
Theologie der Sprache der Heılıgen Schriftt selbst.

Der eigentliche Hauptteıil des Werkes (1—165) besteht A4AUS 14 Kap., die Magıster Ma-
thias zusammentadit: „Das Kapıtel behandelt die =  el und Schäden, die die
Sünde 1m vernunftbegabten Geschöpf bewirkt; das Zzweıte andelt Vo Glaube, ott-
NUunNng und Liebe, wodurch die Übel der Sünde geheılt werden. Das drıtte Kapiıtel bietet
ine allgemeıne Einführung in den Glauben durch iıne kurze Darstellung des Jau-
bensbekenntnisses; das vierte handelt ann 1M einzelnen VO den Artıkeln des Glau-
ensbekenntnisses mıt den sıeben Sakramenten. Das fünfte Kapıtel bezieht siıch
allgemeın auf die Gebote un: ihre Übertretung, die Tugenden un! die Laster, die Ga-
ben des Heılıgen elistes und die Eingebungen des Teutels, die Seligkeiten und dıe
Drangsale und die Beherrschung der Sınne; das sechste handelt im besonderen VO den
ehn Geboten und den Straten tür dıe Übertreter; das sıebente handelt besonders VO  e}

den ‚sieben Hauptlastern und den ihnen entgegengeSsetzien Tugenden; das achte Kapı-
tel bezieht sıch autf die sıeben Gaben des Heılıgen elıstes un: die ihnen eNtISCHCNSEC-
setizten Eingebungen des Teuftfels un: die Seligkeıten. Das neunte Kapıtel handelt VO  »
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